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Mıssiıonarischer FINSat7 und
HMeraustforderungen der ndıschen
(Urdensschwestern n |)eutschland

Dıie Katholische Kırche IN Ordensschwestern lassen siıch OQdrel
Indien Gruppen zuorcnen:
Indien 1sT 1in Land m1t verschledenen den indıschen Schwestern, dIie deut-
Keligionen und Sprachen. DIe kathol1l- schen Gemeinschaften angehören
sche Kirche ın Indiıen 1st Ale zweIılt- den indiıschen Schwestern, OQıe einem UQ LEJUSQLUTIXUDstärkste IC s]lens, deren Mitglieder indischer en angehören
einen Anteıl VO  — ZWwWEe] Prozent der den indischen Ordensangehörigen,
Gesamtbevölkerung ausmachen. dIie nıcht der angeschlossen SINd.

S1e verrichten Ihren Ihenst 1ler e1gen-
Ordensleben In Indien tändıg und eigenverantwortlich.
( hristus nachfolgen bedeutet, SCINE
prophetische Sendung anzunehmen und Warum leben indische
ıhn ın denjenigen erkennen, OQıe Schwestern IN Deutschland?
Sind und Ae leiden Zurzeıt S1IDt ( mehr
als 100.000 Frauen und Männer, Oie Zeichen der Zeıt (damalige er

Das / weıle Vatikanısche Konzil War dQasAMesen Lebensweg ın der indıschen KIr-
che ewählt en Davon SsSind Sprungbett für die Entwicklung Ce1ner
Ordensfrauen. Ihe ÜOrdensgemeinschaf- Weltkirche Mehrere Klosterpforten
ten SINa ın karıtativen un SO 7Z1lalen wurden für Ae indischen ]Jungen Frauen
Einrichtungen atı S1e elsten einen eölIfnet. 1ler möchten WIFTF als eisple
beıtrag ZU!T Entwicklun des Landes den amen VOTl ST. ullana Thomas der

TmMen Dienstmägde esSus O(Chnst (1 —

ndische Ordensleute weltweiıt wähnen. S1e 1st ekannt als Konzilsteil-
Laut Statstik Sind ın mehr als 166 LAan- nehmern. ES SINg VO ihr Oie
dern über 9000 indıische Ordensleute ın einen indıiıschen Bischof, „OD
Fast en Bereichen al In Deutsch- 0S ermö  ichen könnte, Qass indıische
and S1bt 0S insgesamt Gemeinschaf- Mädchen ın deutsche Klöster einTtreten
ten, AIie der Vereinigung Katholischer NAISCHE en un Kongregationen
en ZUr Förderung iInternatlonaler etstrecken sich Mels über natlonale
Solldarıtä e V. (VKO) angeschlossen (ırenzen In den er Jahren kamen
SINd. Davon ehören ein1ıge e1iner Schwestern ach Deutschlan: Der Brst-
Gemeinschaft m1t deutschem rsprun kontakt hatte Uurc indısche 1SCHOTEe
und dIie anderen den indischen (1e- stattgefunden. IIe ersten Schwestern
meinschaften. Hs SsSind 1.600 Schwestern kamen ach Deutschland, Medizin
he] der angemeldet. IIe indiıschen stuclheren. Das tucdiıum wurde VO  — 7283
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Missionarischer Einsatz und  
Herausforderungen der indischen  
Ordensschwestern in Deutschland

Die Katholische Kirche in 
Indien
Indien ist ein Land mit verschiedenen 

Religionen und Sprachen. Die katholi-

sche Kirche in Indien ist die zweit-

stärkste Kirche Asiens, deren Mitglieder 

einen Anteil von zwei Prozent an der 

Gesamtbevölkerung ausmachen.

Ordensleben in Indien
Christus nachfolgen bedeutet, seine 

prophetische Sendung anzunehmen und 

ihn in denjenigen zu erkennen, die arm 

sind und die leiden. Zurzeit gibt es mehr 

als 100.000 Frauen und Männer, die 

diesen Lebensweg in der indischen Kir-

che gewählt haben. Davon sind 93.000 

Ordensfrauen. Die Ordensgemeinschaf-

ten sind in karitativen und sozialen 

Einrichtungen tätig. Sie leisten einen 

Beitrag zur Entwicklung des Landes.

Indische Ordensleute weltweit  
Laut Statistik sind in mehr als 166 Län-

dern über 6.000 indische Ordensleute in 

fast allen Bereichen tätig. In Deutsch-

land gibt es insgesamt 55 Gemeinschaf-

ten, die der Vereinigung Katholischer 

Orden zur Förderung internationaler 

Solidarität e.V. (VKO) angeschlossen 

sind. Davon gehören einige zu einer 

Gemeinschaft mit deutschem Ursprung 

und die anderen zu den indischen Ge-

meinschaften. Es sind 1.600 Schwestern 

bei der VKO angemeldet. Die indischen 

Ordensschwestern lassen sich drei 

Gruppen zuordnen: 

1. den indischen Schwestern, die deut-

schen Gemeinschaften angehören 

2. den indischen Schwestern, die einem 

indischer Orden angehören

3. den indischen Ordensangehörigen, 

die nicht der VKO angeschlossen sind. 

Sie verrichten ihren Dienst hier eigen-

ständig und eigenverantwortlich.

Warum leben indische  
Schwestern in Deutschland?

Zeichen der Zeit (damalige Zeit)
Das Zweite Vatikanische Konzil war das 

Sprungbett für die Entwicklung einer 

Weltkirche. Mehrere Klosterpforten 

wurden für die indischen jungen Frauen 

geöffnet. Hier möchten wir als Beispiel 

den Namen von Sr. Juliana Thomas der 

Armen Dienstmägde Jesus Christi er-

wähnen. Sie ist bekannt als Konzilsteil-

nehmerin. Es ging von ihr die erste 

Bitte an einen indischen Bischof, „ob er 

es ermöglichen könnte, dass indische 

Mädchen in deutsche Klöster eintreten“.

Indische Orden und Kongregationen 

erstrecken sich meist über nationale 

Grenzen. In den 60ger Jahren kamen 

Schwestern nach Deutschland. Der Erst-

kontakt hatte durch indische Bischöfe 

stattgefunden. Die ersten Schwestern 

kamen nach Deutschland, um Medizin 

zu studieren. Das Studium wurde von 



Zeichen sSetfzen. Teil C1ıner Weltkircheder damalıgen Arztekammer Y-
Stutzt. 1ese Schwestern Sind ach dem SCe1IN un! Miss1ionlerung In
Ahbschluss Ihres Stuchums ach Indien Deutschland
zurückgekehrt. Danach kamen indıische Als Mıssionannnen AUS der Weltkirche
Schwestern, ler Ce1inNne Ausbildung bringen OQıe indiıschen Schwestern e1N1-
als Krankenschwestern absolvIeren. SC e1igene Eigenschaften m1t und SINa
IIe 1Nreıse CITIO  e melıstens vermittelt ewelht ZU ecken der Mensch-

eIturc e1ine Einladung verschledener
Ordensgemeinschaften Oder urc IIe Hefe Freude Ihrem Glauben
kırchliche Einrichtungen. IIe ausgebill- Ihr Bemühen, den Menschen näher
deten Schwestern Sind als Kranken- SC1IN
schwestern ın den Jeweilligen Inriıch- tTen Versuch, den Menschen

SC1INtungen angestellt worden.
IIe ersten Schwestern berichten über Ihr Verlangen, en der Men-

schen teillzunehmen und mi1t Ihnen ıniIhre schr posıtıven Erfahrungen mıt den
deutschen Schwestern. 1ese en S1P Kontakt leiben
ın en Lebenslagen unterstutzt und he- rtren Eınsatz für dIie Vernachlässig-
leltet. Damals gab ( keine Sprachschu- ten, Ae Verlassenen und Vergessenen
le WIE heute Deutsche Schwestern en urc OAie menschlichen Beziehungen
LTOTZ iIhres stressigen Alltags Deutschun- Ce1INe göttliche Bezlehung SCcCHaTlien
terricht egeben. Hs gab auch deutsche Ihr Streben, der Wiederbelebung
Schwestern, AIie Unterrnichtsstunden ın und Aufrechterhaltun: des aubens
der Krankenpflegeschule miıtgemacht
en, abends den Indıschen
Schwestern Nachhilfe e  en IIe C1S-—

ten Schwestern en MEeISTeENS I11- Veena \“

LNEeN m1t den deutschen Schwestern ın Funnackapallı|
deren Klausur ewohnt. 1ese alılon S J5
hbedeutete für OQıe deutschen rdensSe- *%a.nVmeinschaften Ce1INe ro Umstellung. S1Ie
MmMussten mıt Oft 7J7el ]Jüngeren Menschen
AUS anderen Kulturen zusammenleben. W
S1Ie en e1INe röhere Bereıitschaft, (){-
enheit und Flexibilität ezelgt. 1ese Sr Veena Punnackapallıl SUJR LPAaL,

gegenseltige Offenheit und Achtung Ssind 1964 n allz Urdensgemeinschaft der
Johannesschwestern Vorn aMaOAie rundlage für Ce1INe gute Integration.

Integration I11NUSS aul hbeiden SeIıten DE- KönIgin LeutesdorTt. en ach INnrer
chehen Danach en OQıe Indıschen Ausbildung n LDeutschland UMNC
Schwestern ın verschledenen 1StTUumMern Eengland Wurcdce GIP m Jahr 19 /4 n

der ndiıschen handa-Mıssion alseigene Niederlassungen eingerichtet,
enrerın ätig m Jahr 2088 WUurdeS1P ihr e1genes spirıtuelles en und iIhre

Kultur weIlterleben. 1ele incische en SI UT Lbeneralassıstentin. ( 6 ZUT'

(‚eneraloberın UNC (} /ZUT) (eneral-Sind 1ler ın Deutschlan: mıt Niederlas-
284

Vilkarın rer (ememImnsSchaftt gewähltsungen284

der damaligen Ärztekammer unter-

stützt. Diese Schwestern sind nach dem 

Abschluss ihres Studiums nach Indien 

zurückgekehrt. Danach kamen indische 

Schwestern, um hier eine Ausbildung 

als Krankenschwestern zu absolvieren. 

Die Einreise erfolgte meistens vermittelt 

durch eine Einladung verschiedener 

Ordensgemeinschaften oder durch 

kirchliche Einrichtungen. Die ausgebil-

deten Schwestern sind als Kranken-

schwestern in den jeweiligen Einrich-

tungen angestellt worden.

Die ersten Schwestern berichten über 

ihre sehr positiven Erfahrungen mit den 

deutschen Schwestern. Diese haben sie 

in allen Lebenslagen unterstützt und be-

gleitet. Damals gab es keine Sprachschu-

le wie heute. Deutsche Schwestern haben 

trotz ihres stressigen Alltags Deutschun-

terricht gegeben. Es gab auch deutsche 

Schwestern, die Unterrichtsstunden in 

der Krankenpflegeschule mitgemacht 

haben, um abends den indischen 

Schwestern Nachhilfe zu geben. Die ers-

ten Schwestern haben meistens zusam-

men mit den deutschen Schwestern in 

deren Klausur gewohnt. Diese Situation 

bedeutete für die deutschen Ordensge-

meinschaften eine große Umstellung. Sie 

mussten mit oft viel jüngeren Menschen 

aus anderen Kulturen zusammenleben. 

Sie haben eine größere Bereitschaft, Of-

fenheit und Flexibilität gezeigt. Diese 

gegenseitige Offenheit und Achtung sind 

die Grundlage für eine gute Integration. 

Integration muss auf beiden Seiten ge-

schehen. Danach haben die indischen 

Schwestern in verschiedenen Bistümern 

eigene Niederlassungen eingerichtet, wo 

sie ihr eigenes spirituelles Leben und ihre 

Kultur weiterleben. Viele indische Orden 

sind hier in Deutschland mit Niederlas-

sungen vertreten.

Zeichen setzen: Teil einer Weltkirche 
sein und Missionierung in  
Deutschland
Als Missionarinnen aus der Weltkirche 

bringen die indischen Schwestern eini-

ge eigene Eigenschaften mit und sind 

geweiht zum Aufwecken der Mensch-

heit:

•	 Die tiefe Freude an ihrem Glauben

•	 Ihr Bemühen, den Menschen näher 

zu sein

•	 Ihren Versuch, unter den Menschen 

zu sein

•	 Ihr Verlangen, am Leben der Men-

schen teilzunehmen und mit ihnen in 

Kontakt zu bleiben

•	 Ihren Einsatz für die Vernachlässig-

ten, die Verlassenen und Vergessenen 

•	 Durch die menschlichen Beziehungen 

eine göttliche Beziehung zu schaffen

•	 Ihr Streben, an der Wiederbelebung 

und Aufrechterhaltung des Glaubens 

Sr. Veena Punnackapallil SJB trat 
1964 in die Ordensgemeinschaft der 
Johannesschwestern von Maria 
Königin, Leutesdorf, ein. Nach ihrer 
Ausbildung in Deutschland und 
England wurde sie im Jahr 1974 in 
der indischen Chanda-Mission als 
Lehrerin tätig. Im Jahr 2000 wurde 
Sie zur Generalassistentin, 2006 zur 
Generaloberin und 2012 zur General-
vikarin ihrer Gemeinschaft gewählt.

Veena  
Punnackapallil 
SJB



arbelten, we]l dIie Menschheit
ZeIlt Haltung und Heilung ın

Ihrem en raucht FPancy
Mathew

Der ucC  an der Ordensberufe
Einıge Ordensgemeinschaften SINa he-
relt, achwuchs ZUr Ordensberufung
AUS Indien aufzunehmen. FEbenso
einNıge deutsche CNTISTLLICHE Eimrichtun-
gen bereıt, indıische Ordensleute ın 1h-

P.Francy athew. erzJesu SCHWES-
1ecnNn Einrichtungen eiINZUsSetZeEN. 1ese

LEr AUS ndien. Kam 19/h machEntwicklung und AMeses rgebn1s wurde LDeutschland Ort. absolvierte GSIP allz
VO  — den deutschen und indischen ()r- Ausbildungen ZUT' Krankenschwester
den als OQıe Fügung (joftes angesehen. UMNC Hebamme 1 99() AarbeIitete UQ LEJUSQLUTIXUDGIP n mehreren ndiıschen Kranken-
Berufen, heilig SC1IN “ oflegeeInNrichtungen. A0 Kam GIP

Jede einzelne Gemeinschaft versucht WiecCer mach |)Deutschland UNC ST UT
(harismen der Gründer und TUNAEe- (=Tir m Brüderkrankenhaus Koblenz
rTiNNenN den rten, denen S1E ätig SI A()10) ST GIP allz Delegatin
eingesetzt 1Sst, Uurc ihre apostoli- der (eneraloberın des erz|esUu-
schen Tätı  eiten sichtbar oOrcdens n |Deutschland UNC allz
chen und Adurchzusetzen. Vorsitzende des EP7Z Jesu Veren p \/
Heiligkeit 1sT C1Ne Gabe Gottes, OQıe
en Menschen zugedacht und ZUSE- Unterstützung der Ordensgemeinschaft
sprochen 1sSt. Ihe indıiıschen Schwes- un! ihrer SOzZzlalen rojekte In Indien
tern versuchen Uurc Ihren E1ınsatz un! In anderen Ländern
ın Deutschland, dIie Glaubensverkün- IIe meılsten SOZ]al-cantatıven a-
digung vernefen. hben ın Indien wurden unterstutzt. Man-
Uurc ihr gewelhtes en versucht che Gemeinschaften SINa ın der Lage,
Jede Schwester, Ale Heiligkeıit der m1t den Projektgeldern ın Tıka, SÜd-
rche, OQıe unzerstörbar 1st, prasent amerka und anderen Entwicklungslän-
und lebend1 halten dern Fuß fassen.
Ordensleben ın der Kirche 1st ein
„DIienst der Heiligkeit des (jottes- Ankommen und Einleben IN
volkes“ Ihe Ordenschnsten Sind he- Deutschland
rufen, Oten ür Teden und 1e ın
AMeser ZerMNsSsenNen Welt SC1IN. WIıe kann Integration dem Begriftf
In AMeser ZeIlt der MmMbruchserfahrun- „globale Ordensmitglieder” gelingen?
gen der Kırche brauchen wWITr Schwes- alUur rTaucht I1Nan olgende lterlen.
tern 1in STrOßes Vertrauen und Qas Hohe Sprachkompetenz ZU!r Bewälti-
Bewusstseı1n, OQıe erufun ZUT He1- gung des Jtags, der Seelsorge und
1gkeıt m1t srober Bereitschaft ZU der tätıgkeitsbezogenen ranken-
He]il er Menschen aufrecht (1 — Altenpflege
halten Hohe Anpassungsfähigkeit und SeN- 28L
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zu arbeiten, weil die Menschheit un-

serer Zeit Haltung und Heilung in 

ihrem Leben braucht.

Der Rückgang der Ordensberufe
Einige Ordensgemeinschaften sind be-

reit, Nachwuchs zur Ordensberufung 

aus Indien aufzunehmen. Ebenso waren 

einige deutsche christliche Einrichtun-

gen bereit, indische Ordensleute in ih-

ren Einrichtungen einzusetzen. Diese 

Entwicklung und dieses Ergebnis wurde 

von den deutschen und indischen Or-

den als die Fügung Gottes angesehen.

Berufen, heilig zu sein:
•	 Jede einzelne Gemeinschaft versucht 

Charismen der Gründer und Gründe-

rinnen an den Orten, an denen sie 

eingesetzt ist, durch ihre apostoli-

schen Tätigkeiten sichtbar zu ma-

chen und durchzusetzen.

•	 Heiligkeit ist eine Gabe Gottes, die 

allen Menschen zugedacht und zuge-

sprochen ist. Die indischen Schwes-

tern versuchen durch ihren Einsatz 

in Deutschland, die Glaubensverkün-

digung zu vertiefen.

•	 Durch ihr geweihtes Leben versucht 

jede Schwester, die Heiligkeit der 

Kirche, die unzerstörbar ist, präsent 

und lebendig zu halten.

•	 Ordensleben in der Kirche ist ein 

„Dienst an der Heiligkeit des Gottes-

volkes“. Die Ordenschristen sind be-

rufen, Boten für Frieden und Liebe in 

dieser zerrissenen Welt zu sein.

•	 In dieser Zeit der Umbruchserfahrun-

gen der Kirche brauchen wir Schwes-

tern ein großes Vertrauen und das 

Bewusstsein, die Berufung zur Hei-

ligkeit mit großer Bereitschaft zum 

Heil aller Menschen aufrecht zu er-

halten.

Unterstützung der Ordensgemeinschaft 
und ihrer sozialen Projekte in Indien 
und in anderen Ländern
Die meisten sozial-caritativen Aufga-

ben in Indien wurden unterstützt. Man-

che Gemeinschaften sind in der Lage, 

mit den Projektgeldern in Afrika, Süd-

amerika und anderen Entwicklungslän-

dern Fuß zu fassen.

Ankommen und Einleben in 
Deutschland 

Wie kann Integration unter dem Begriff 

„globale Ordensmitglieder“ gelingen? 

Dafür braucht man folgende Kriterien:

•	 Hohe Sprachkompetenz zur Bewälti-

gung des Alltags, der Seelsorge und 

der tätigkeitsbezogenen Kranken-/

Altenpflege

•	 Hohe Anpassungsfähigkeit und Sen-

Sr.Francy Mathew, Herzjesu Schwes-
ter aus Indien, kam 1975 nach 
Deutschland. Dort absolvierte sie die 
Ausbildungen zur Krankenschwester 
und Hebamme. Ab 1990 arbeitete 
sie in mehreren indischen Kranken-
pflegeeinrichtungen. 2005 kam sie 
wieder nach Deutschland und ist zur 
Zeit im Brüderkrankenhaus Koblenz 
tätig. Seit 2010 ist sie die Delegatin 
der Generaloberin des Herzjesu-
ordens in Deutschland und die 
Vorsitzende des Herz Jesu Verein e.V.

Francy  
Mathew SH



S1h1]l1ıtät (ür Oie Gegebenhelten ın IIe Überforderung der Arbeits-
Deutschlan: stelle
Tätıgkeitsbezogene Zusatzqualifika- Ihhe ungewohnte und der STTEeSS
UHoNnen des deutschen Alltags

Kleine Gemeinschaften hbestehen Oft
11UrTr AUS ZWEeI oder dre] Schwestern.

Wann hbesteht das Rısıko C1INes
Scheiterns der 1SS10N V  z

entsendeten Ordensmitgliedern?
Eigeninteresse und Eigenantrieb STE—

Ie gedruckte Ausgabe hen 1 Vordergrund.
Nur ma ausgebildete Schwestern
kommen.
Sprachliche Fähl  eiten Sind nicht
ausreichend.
Geringe Anpassungsfähigkeıt und

Herausforderungen für Mie indıschen Sens1ibilität für Ae Gegebenheiten ın
Schwestern Deutschlan:

Das Verlassen der Helmat und Oie
IDIe VKO unı ihre für qMAieBereıitschaft, Ssich e1iner Umge-

bung AaMNZUDASSCHIL qusläindischen Ordensmitglieder
IIe Offenheit für OQıe gegenwärtige Ihe VKO, m1t S117 ın Neuwiled, wurde
1TUu an und Ae CUuUuC Kultur 1998 gegründet und 1st der Dachver-
IIe Klosterwelt 1m alten Heimatland hand und OQıe Interessenvertretung der
mi1t der 1m ın Übereinstim- ausländischen katholischen rdensge-
mMung bringen meinschaften. Ie VKO funglert als
IIe Sehnsucht ach Transzendenz, Bindeglied zwıischen den Einrichtungen
OAie Faszınalon für Qas gehelmn1sSvol- und den Jewelligen zı vılen Rechtsträ-
le und mystische en SINa A1ıffus gern der Aausländischen Gememschaften.
und ın Deutschlan: kaum erfahrbar.
Kulturelle passun wıird eIordert, Immer wIeder können WIFTF OAie ra stel-

len Warum werden indische Ordensmit-SO7]1ale Integration ehbenso
Der Tro Wohlstand 1sST verlockend heder ach Deutschlanıi geschickt? Was
Ihe TISE der deutschen ICe1as- 1st OAie le  u  1  e Absicht für iIhren EIN-
tel SA  F ın Deutschland Hs 1sT ImMmmer wIeder
IIe Wegwerfgesellschaft 1sT TIEULU. gewünscht, Qass die Schwestern vIeL-
IIe Entfernung und Entiremdung der mehr über CUuC Wege des pastoralen
IC VO Olk 1sT Tremd JenstTes 1ler ın Deutschlanı nachdenken
IIe sporadische Inakzeptanz urc und mIıtwIrken sollen. Wır hoffen, Aass
eiInheimische Ordensleute 1sT nicht S1E relevante Verbesserungen für den
ınfach pastoralen E1ınsatz auUusführen können.
Der Kommunlkationsmangel (Jo1t AI ihr Mitwirken und Qass (

7286 den Ordensleute helastet CIn e  cn werde für OAie deutsche IC286

sibilität für die Gegebenheiten in 

Deutschland

•	 Tätigkeitsbezogene Zusatzqualifika-

tionen

•	 Die Überforderung an der Arbeits-

stelle

•	 Die ungewohnte Hektik und der Stress 

des deutschen Alltags

•	 Kleine Gemeinschaften bestehen oft 

nur aus zwei oder drei Schwestern.

Wann besteht das Risiko eines 
Scheiterns der Mission von  
entsendeten Ordensmitgliedern?
•	 Eigeninteresse und Eigenantrieb ste-

hen im Vordergrund.

•	 Nur mäßig ausgebildete Schwestern 

kommen. 

•	 Sprachliche Fähigkeiten sind nicht 

ausreichend.

•	 Geringe Anpassungsfähigkeit und 

Sensibilität für die Gegebenheiten in 

Deutschland.

Die VKO und ihre Rolle für die 
ausländischen Ordensmitglieder
Die VKO, mit Sitz in Neuwied, wurde 

1998 gegründet und ist der Dachver-

band und die Interessenvertretung der 

ausländischen katholischen Ordensge-

meinschaften. Die VKO fungiert als 

Bindeglied zwischen den Einrichtungen 

und den jeweiligen zivilen Rechtsträ-

gern der ausländischen Gemeinschaften.

Immer wieder können wir die Frage stel-

len: Warum werden indische Ordensmit-

glieder nach Deutschland geschickt? Was 

ist die letztgültige Absicht für ihren Ein-

satz in Deutschland? Es ist immer wieder 

gewünscht, dass die Schwestern viel-

mehr über neue Wege des pastoralen 

Dienstes hier in Deutschland nachdenken 

und mitwirken sollen. Wir hoffen, dass 

sie relevante Verbesserungen für den 

pastoralen Einsatz ausführen können. 

Gott segne all ihr Mitwirken und dass es 

ein Segen werde für die deutsche Kirche.

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

Herausforderungen für die indischen 
Schwestern
•	 Das Verlassen der Heimat und die 

Bereitschaft, sich einer neuen Umge-

bung anzupassen

•	 Die Offenheit für die gegenwärtige 

Situation und die neue Kultur

•	 Die Klosterwelt im alten Heimatland 

mit der im neuen in Übereinstim-

mung zu bringen

•	 Die Sehnsucht nach Transzendenz, 

die Faszination für das geheimnisvol-

le und mystische Leben sind diffus 

und in Deutschland kaum erfahrbar. 

•	 Kulturelle Anpassung wird gefordert,

•	 soziale Integration ebenso

•	 Der große Wohlstand ist verlockend

•	 Die Krise der deutschen Kirche belas-

tet

•	 Die Wegwerfgesellschaft ist neu.

•	 Die Entfernung und Entfremdung der 

Kirche vom Volk ist fremd

•	 Die sporadische Inakzeptanz durch 

einheimische Ordensleute ist nicht 

einfach

•	 Der Kommunikationsmangel unter 

den Ordensleute belastet


